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Vorwort

China gewinnt für uns immer mehr an Bedeutung, die allgemeine Kenntnis
des Landes nimmt jedo nit in gleiem Maße zu. Sinologen bleiben o
unter si, obwohl gerade sie dazu berufen wären, eine größere Lesersa
beer mit China vertraut zu maen – und zwar über die wenigen, immer
gleien Fragen und die fest gefügten Meinungen dazu hinaus, die
gewöhnli von den Medien vermielt werden. China ist eben nit auf die
emen Wirtsa, Mensenrete, Taiwan und Tibet besränkt. Dieses
Bu eines Sinologen will dazu beitragen, allen, die berufli oder privat mit
China in Berührung kommen, ein umfaenderes Bild des Landes zu
vermieln. Denn nur dur das Wien voneinander kann ein Dialog
zwisen Europäern und Chinesen in Gang kommen, der diesen Namen
wirkli verdient.

Die Auswahl der Fragen geht aus langjähriger Erfahrung hervor, die i
in vielen Vorträgen und bei engagierten Diskuionen mit Zuhörern
sammeln konnte. Besonders in den ersten drei Kapiteln zur Gesite,
Politik und Wirtsa, aber au bei den Antworten zur Religion sei der
Leser dazu eingeladen, si auf eine inesise Sitweise einzulaen, die
nit immer ritig sein mu, die es aber verdient, ernst genommen zu
werden. Es tut dem Europäer gut, hin und wieder au die andere Seite
anzuhören und zu bedenken.

Ein Bu wie das vorliegende kann nit ohne die Hilfe vieler Kollegen
entstehen. Jedo ist es zu sehr die Summe untersiedlister Erfahrungen
und Hilfestellungen, als da es mögli wäre, allen Personen einzeln zu
danken. I hoffe, da alle, die mir im Gesprä eine Idee oder eine
Information vermielt haben, die si auf den folgenden Seiten findet, es mir
nit übel nehmen, da keine Anmerkungen darauf hinweisen. Den
zahlreien Helfern sei hier stadeen kollektiv gedankt.

Die gewählte Umsri ist die von der Volksrepublik China propagierte
Hanyu Pinyin, die zwar zahlreie Swäen hat, aber milerweile so weit



verbreitet ist, daß es ratsam sien, Personen- und Ortsnamen mit ihrer Hilfe
zu transkribieren. Alles andere düre größere Verwirrung stien. Die
Prinzipien der Hanyu-Pinyin- Umsri werden in der Antwort auf Frage 56
erläutert. Dort findet si au eine Aupraetabelle, die helfen kann, die
gröbsten Aupraefehler zu vermeiden.

Bei allen Konstanten, die eine alte Kultur wie China zu bieten hat,
erseint manes von dem, was vor vier Jahren gesrieben wurde, nun
denno obsolet. Ohne da allzu vieles verändert werden sollte, war es do
angebrat, in behutsamer Weise Korrekturen am ursprünglien
Manuskript anzubringen. Einige Fragen, die nit mehr ganz so aktuell
ersienen, wurden daher gegen andere ausgetaust.
 
Münen, im Oktober 2011 Hans van Ess



   

 
 
 

Geschichte

1. Wie alt ist China? Wer na China kommt, wird snell
mit der Auage von der fünausendjährigen Gesite

Chinas konfrontiert. Diese Zahl mag dem Historiker ein wenig willkürli
erseinen. Wie soll man den Beginn der «Gesite» überhaupt
bestimmen? Belege für eine frühe Besiedelung Chinas dur den Homo
Erectus lieferten zu Anfang des 20.  Jahrhunderts in der Nähe von Peking
Knoenfunde, die auf ein Alter von 300.000 bis 700.000 Jahre gesätzt
werden. Auf der Grundlage dieser und anderer Funde lehnt eine Reihe
inesiser Wiensaler die sogenannte «Out of Africa»-ese ab,
derzufolge der Mens si von Afrika aus auf der ganzen Welt ausbreitete.
Ihrer Meinung na hat si der Mens an versiedenen Stellen der Welt,
unter anderem in China, unabhängig entwielt.

Zu den ersten bedeutenden Kulturen, die Aräologen in China
ausmaen konnten, gehören die Yangshao- (5000 – 3000  v.  Chr.) und die
Longshan-Kultur (3000 – 2000 v. Chr.). Eine ganze Siedlung, die auf die Zeit
um 4000  v.  Chr. datiert, wurde in Banpo, einem Dorf bei Xi’an in der
westinesisen Provinz Shaanxi, gefunden. Weil si in einigen
Frauengräbern mehr Tongefäße als in Männergräbern befanden, wird dem
Besuer unter Verweis auf Friedri Engels nahegelegt, in Banpo habe das
«Matriarat» geherrst. Jedo sind die Belege zu dünn, als da dieser
eorie gefolgt werden könnte.

Die Vorstellung von der fünausendjährigen Gesite geht auf die
Angaben der traditionellen inesisen Historiographie zurü. Als si zu
Beginn des 20. Jahrhunderts in China eine kritise Bewegung daran mate,
überkommene Vorstellungen zu hinterfragen, fiel bald auf, da die
inesise Gesite paradoxerweise umso weiter zurüreite, je weiter
sie voransri: In den frühesten Texten ist immer wieder von den drei
Kaisern Yao, Shun und Yu die Rede, die alle im drien Jahrtausend v. Chr.
gelebt haben sollen. Im 3.  Jahrhundert v.  Chr. wird die Gesite um
weitere Herrser ergänzt, vor allen Dingen den Gelben Kaiser, der einige



Generationen vor Yao China regiert haben soll, und Shennong, den
«Gölien Landmann», der au als «Flammenkaiser» bekannt ist. Als
Weltensöpfer ist in manen Texten des 2. Jahrhunderts Pangu angegeben,
in anderen das Paar Fuxi und Nüwa, das in der Ikonographie gerne in Form
zweier verslungener Draen dargestellt wird. Um das Jahr 0 westlier
Zeitrenung finden si erste Versue, diese Kaiser in eine zeitlie
Abfolge zu bringen und auszurenen, wann sie gelebt haben. Erst im
11.  Jahrhundert ist dieser Proze der Errenung einer mythisen
Chronologie ganz ab gesloen. Fuxi soll dana im Jahr 2852 v. Chr. die
Herrsa angetreten haben, der Flammenkaiser 2737 und der Gelbe Kaiser
2697 v. Chr.

Seit einiger Zeit hört man in China immer häufiger die Bezeinung
«Enkel des Gelben Kaisers und des Flammenkaisers» für das inesise
Volk, und es gibt mehrere Stäen, an denen Statuen dieser Gründerahnen
aufgestellt wurden. Dies gesieht in Anlehnung an den inesisen
Bauernkalender, der seine Jahreszählung mit dem Gelben Kaiser beginnt.
Do ist si die Wiensa in China und andernorts weitgehend einig,
da dieser ebenso wie Yao und Shun ins Rei der Mythologie zu verweisen
ist. Keine Einigkeit besteht allerdings hinsitli der Person des Yu, dem
traditionell die Bändigung der überbordenden Fluten und die Einteilung
Chinas in neun Regionen zugesrieben wurde. Er ist nämli der Begründer
der Xia-Dynastie, die bis zum Matantri der Könige der Shang-Dynastie
im 18.  Jahrhundert v.  Chr. für mehr als 400 Jahre über China geherrst
haben soll. Von der überwiegenden Mehrzahl der westlien Sinologen wird
au diese als mythis angesehen, weil es keinerlei aräologise
Zeugnie gibt, die die Historizität der Xia-Dynastie belegen könnten.
Chinesise Wiensaler indes glauben, die Chronologie der Xia-
Dynastie einigermaßen sier bestimmen zu können. Sieren Boden betri
die Wiensa erst mit der Dynastie Shang, aus deren Zeit son eine
ret genaue Herrserfolge überliefert war. Diese ist Ende des
19.  Jahrhunderts dur den Fund von zu Orakelzween verwendeten
Knoen, in die Namen der Shang-Herrser eingeritzt waren, eindrusvoll
bestätigt worden. Die Rede von 5000 Jahren ist also eindeutig ahistoris. Sie
hat aber für das sonst sehr historis denkende China den Vorteil, die eigene
Gesite an den Beginn der alten Hokulturen des Vorderen Orients
heranzuführen, der etwa auf 3000 v. Chr. anzusetzen ist.



2. Woher kommt der europäische Name Chinas? Eine Antwort auf diese
Frage fällt viel swerer, als manes Einführungswerk glauben maen
möte. Allgemein wird angenommen, da si die Bezeinung China vom
Namen der Dynastie Qin (spri: Tin, mielinesis «Ts’ien»), herleitet,
die im Jahr 221  v.  Chr. das inesise Rei einte. Indeen spreen die
meisten römisen Quellen, unter denen Plinius der Ältere und Strabo
hervorzuheben sind, von einem Land der Serer, also der Seidenhersteller,
wenn von den östlisten Gegenden der Welt die Rede ist. Hinter diesem
Wort stet allerdings keine ete Kenntnis Chinas, so da au ein anderes
Volk gemeint sein könnte. Na landläufiger Auffaung son im
1.  Jahrhundert n.  Chr. verfat worden ist der Heidelberger Periplus Maris
Erythraei, der ein im äußersten Norden gelegenes Land is und deen mit
Seide handelnde Stadt inae erwähnt, die mane gerne mit China und Qin
gleisetzen wollen. Andererseits siedelt Ptolemaios die Stadt inae im
äußersten Süden von «Sinai» an, das aber von manen Faleuten nit
unbedingt als China identifiziert wird, sondern eher Südostasien bezeinen
könnte. In inesisen Quellen ab dem 4.  Jahrhundert findet ein See mit
Namen «Qin-Meer» Erwähnung, der heute in der Wüste Taklamakan
lokalisiert wird. Dies könnte dafür spreen, da «Sina» auf ein China
vorgelagertes zentralasiatises Land zurügehen könnte.

Auagekräige Belege gibt es erst aus dem 6.  Jahrhundert, in dem der
byzantinise Historiker Prokopios den Smuggel von Seidenraupen aus
Serinda besreibt und der Indienfahrer Kosmas vom Seidenland «Tzinista»
beritet. Indes hat es zu dieser Zeit zusätzli eine Jin-Dynastie und drei
weitere, von nomadisen Fremdvölkern gebildete «Qin-Dynastien»
gegeben (in der zweiten Häle des 4.  Jahrhunderts), auf die der Name
«China» ebenfalls zurügehen könnte. Son im 1.  Jahrhundert heißt es
aber in inesisen Quellen, da Nabarvölker die Chinesen als «Männer
von Qin» bezeineten, obwohl milerweile die Dynastie Han (207 v. Chr. –
220 n. Chr.) an der Mat war.

Der ruise Name für China lautet «Khitai», und die Abwandlungen
«Catay» oder «Cathay» finden si überdies in der westeuropäisen
Literatur. Wie «China» geht au diese Bezeinung auf eine Dynastie
zurü, nämli auf die Liao-Dynastie, die zu Beginn des 10. Jahrhunderts in
Nord- und Nordwestina von dem möglierweise mongolisen Volk der



Khitan gegründet wurde. Lange hielt si übrigens in Europa der Glaube,
da es si bei Sina und Khitai um zwei versiedene Länder handele.

Ein weiteres Detail erstaunt den Betrater: In der zu Beginn des
5.  Jahrhunderts verfaten Gesite der Späteren Han-Dynastie (25–
220  n.  Chr.) ist die Rede von einem Land namens «Großes Qin», das si
«westli des Meeres» und westli von Indien befinde. Die Identifizierung
des «Großen Qin» mit «Rom» ist milerweile allgemein anerkannt. Zur
Begründung, warum man in China diesen Namen verwende, sagt der Text
ledigli, die Bevölkerung sei groß, ausgeglien und geret, genau wie in
China selbst. Daher habe man das Land «Großes Qin» genannt. So könnte
es sein, da der Name «China» eine Spiegelung einer Bezeinung ist, die
inesise Händler den Römern gaben.

3. Wie bezeichnen die Chinesen ihr Land und sich selbst? China heißt im
modernen Chinesisen Zhongguo. Dieser Begriff bezeinete ursprüngli
die Ökumene aus mehreren Staaten, mit denen die Gründer der Zhou-
Dynastie, nadem sie um 1050 v. Chr. die Shang-Dynastie abgelöst haen,
Familienmitglieder und enge Gefolgsleute belehnten. Der Name bedeutet
korrekt übersetzt «Die Miellande», nit etwa, wie dies o zu lesen ist,
«Rei der Mie». Daneben gab es damals in Gemengelage mit den
Miellanden einzelne Staaten, die nit als der Gemeinsa zugehörig
verstanden wurden, wohl weil ihre Einwohner fremdspraig waren und
nit an der inesisen Kultur teilhaen oder weil ihre Führung nit zum
herrsenden Clan gehörte. Im Untersied zu den als «barbaris»
empfundenen Völkern an der Peripherie bezeineten si die
Bundesgenoen au häufig als «alle Xia», womit wahrseinli die
Zugehörigkeit zum no viel älteren Adelystem der Xia-Dynastie
ausgedrüt wurde, oder aber als «Hua-Xia». Die Herkun des Begriffes
«Hua», der au im offiziellen Namen der Volksrepublik China (Zhonghua
renmin gongheguo = Volksrepublik Mileres Hua) auaut, gibt den
Forsern Rätsel auf. Wahrseinli aber handelt es si um eine Gegend im
nördlien Zentralina, in der si der «Hua-Berg» befindet.
Überseeinesen werden heute gemeinhin als «Hua-Mensen» bezeinet,
was daran liegt, da man sie nit mehr zu den «Bewohnern der
Miellande» zählen kann.



Der Name «Zhongguo» wurde au na der Reiseinigung
weiterverwendet, wobei die alte Bedeutung von untersiedlien, si als
kulturelle Einheit empfindenden Staaten immer mitswang. Sollte von
einem politis geeinten Rei die Rede sein, dann bezeinete man China
grundsätzli na der herrsenden Dynastie. So findet si in den vielen
Volkszählungen, die im Lauf der inesisen Gesite erstellt wurden,
niemals der Begriff «Mensen aus den Miellanden», jedo o der Name
der Dynastie, der die Mensen untertan waren. Einer ragt aus der Menge
besonders hervor: Ironiserweise ist dies nit der Name der kurzlebigen
Dynastie Qin, die das Rei einte, sondern derjenige der auf sie folgenden
Han-Dynastie. No in den demographisen Erhebungen des 11. bis
13. Jahrhunderts, einer Zeit, in der nomadise Völker über Teile des Reies
herrsten, wird zur Unterseidung bestimmter Gruppen für die ethnis
inesise Bevölkerung der Name «Han» verwendet, wobei unter den
Mongolen, bevor sie China im Jahr 1276 ganz unterwarfen, zwisen den
bereits eroberten «Han» in Nordina und den «Song» in Südina
differenziert wurde (der Name Song geht auf die Dynastie im Süden zurü).
Wenn si ein Chinese heute als «Han-Mens» bezeinet, dann tut er dies,
um si als Angehöriger der mit etwa 91–94  Prozent Anteil an der
Gesamtbevölkerung größten ethnisen Gruppe zu erkennen zu geben. Die
weitaus gängigere Bezeinung «Mens aus den Miellanden» (Zhongguo
ren) hingegen weist ihn als Bewohner der territorialen und – zumindest
hypothetis – kulturellen Einheit China aus, die sowohl Chinesen als au
andere ethnise Gruppen umfat. Au für das Chinesise gibt es zwei
Bezeinungen, nämli «zhongwen» («Drinnensri»), das die gesamte
Bandbreite des literaris-kulturellen Satzes der inesisen Sprae
meint, und «Hanyu» (Han-Sprae), das eher die eigentlie
grammatikalis-lexikalise Sprae betont.

Das Bewutsein kultureller Zusammengehörigkeit ist in China so weit
verbreitet, da die Diotomie «Innen» bzw. «Miel» für alles Chinesise
sowie «Außen» für den Rest der Welt sogar verwendet werden kann, wenn
si Chinesen miteinander im Englisen Garten in Münen über
Untersiede zwisen China und Deutsland unterhalten.

4. Waren die Chinesen von vor zweitausend Jahren dasselbe Volk wie
heute? China war vor zweitausend Jahren wesentli kleiner als heute. Bis



zur Reiseinigung dur die Qin lag das Zentrum in der ostinesisen
Ebene nördli und südli des Gelben Flues. Son sole Gebiete wie das
des heutigen Peking oder die heutigen Provinzen Shaanxi mit der Hauptstadt
Xi’an oder Hubei mit der Hauptstadt Wuhan (am Yangzi gelegen) galten als
halbbarbaris. Zwar wurden dur die Expansion der Qin-Dynastie ab
221  v.  Chr. und des Han-Reies Teile Zentralasiens und Vietnams
unterworfen, do ging die inesise Bevölkerung in diesen Gebieten
damals in den zahlenmäßig überlegenen anderen ethnisen Gruppen auf.
Erst im 4. Jahrhundert n. Chr. setzte eine nennenswerte Kolonialisierung von
Gebieten südli des Yangzi ein, während Nordina Einflüen türkiser
und mongoliser Völker ausgesetzt war. Bis zum Ende des 1. Jahrtausends
blieb das Zentrum der inesisen Kultur in Nordina. Erst deen
Besetzung dur nomadise Fremdvölker vom 11. bis zum 13.  Jahrhundert
und eine darauf folgende große Auswanderungswelle führten zu einer
Verlagerung des Bevölkerungwerpunkts na Süden. Die allmählie
inesise Expansion wird gerne als ein Proze der Aimilierung anderer
Völker an die inesise Kultur bezeinet. Wahrseinli düre aber
umgekehrt das Gleie gesehen sein. Die Auswertung genetisen
Materials zeigt, da die Chinesen südli des Yangzi wesentli enger mit
austronesisen Völkern verwandt sind als mit Nordinesen, die wiederum
mongolisen, koreanisen und zentralasiatisen Ethnien nahestehen.
Diese Untersuungen deuten darauf hin, da si die heutige inesise
Bevölkerung von der einstigen ethnis stark unterseiden düre.
Allerdings hat diese Auage wenig Bedeutung, da si Chinesen von jeher
eher kulturell als ethnis definiert haben.

5. Warum wurde die große Mauer erbaut? Na Auskun der frühesten
inesisen Gesitswerke begannen im 4.  Jahrhundert v.  Chr. einzelne
Staaten der damals no in versiedene Einzelreie aufgespaltenen
inesisen Ökumene na Norden zu expandieren, um neues Aerland zu
gewinnen. Damit verdrängten sie nomadise Völker aus ihren
angestammten Weidegebieten. Um die neu gewonnenen Territorien vor
Einfällen der zurügedrängten Nomaden zu siern, wurden erste
Teilstüe einer Mauer erritet. Erst der Erste Erhabene Kaiser der Qin-
Dynastie (221–210 v. Chr.) aber, unter dem der Krieg gegen die Nomaden zu


